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5. Verfertigung des Fischleims. 6. Schmiedekunst und Gießerei. Die Volks
tradition läßt die Schmiedekunst schon vor der Ankunft der Russen in Blüte
gestanden haben; später ist sie in Verfall geraten. Schmucksachen werden
in Formen aus Pappelrinde gegossen. 7. Gewöhnliches Handwerkszeug.

Wera Charusin-Moskau.

277. Die Juden in Österreich. Iin Aufträge des „Verbandes der
Israelitischen Humanitätsvereine B’nai B’rith für Österreich“ her
gestellt. 160 S. Veröffentl. d. Bureaus f. Statistik der Juden,
Heft 4. Berlin-Halensee, Louis Lomm, 1908.

Ein Beitrag zur Demographie der Juden in Österreich auf Grund der
statistischen Erhebungen. Die einzelnen Kapitel betreffen: I. Zahl und Ver
teilung; II. natürliche Bewegung (Eheschließungen, Geburten, Sterbefälle,
Alter der Verstorbenen, Todesursachen, natürliche Vermehrung); III. Geschlecht,
Altersgliederung und Familienstand; IV. Wanderbewegung; V. Taufbewegung;
VI. Schulwesen; VII. Umgangssprache; VIII. Berufsverhältnisse; IX. Berufs
und Einkommensverhältnisse in Galizien; X. Kriminalitätsverhältnisse und
XI. Geisteskrankheiten.

Einige, den Anthropologen besonders interessierende Angaben mögen
hieraus hervorgehoben werden. Nach der Volkszählung von 1900 wurden
in ganz Österreich 1 222 899 Juden = über 4 x / 2 Proz. der Bevölkerung
gezählt; davon sitzen zwei Drittel in Galizien. — Bei den Gehurten fällt der
große Knabenüberschuß auf: gegenüber 1000 Mädchen 1102 Knaben (in
Bukowina sogar 1201). — Sowohl die Geburts-, wie auch die Sterherate ist
bei den Juden niedriger als bei den Christen. Auffallend selten ist Tuber
kulose (in jeder Form und Lokalisation), auch Erkältungskrankheiten, sowie
Herzleiden; bei Jüdinnen ist ferner bemerkenswert die geringe Sterblichkeit
an Krankheiten in der Schwangerschaft und im Wochenbett, besonders infek
tiöser Natur. Als häufigste Todesursache wird Altersschwäche angegeben;
auch häufig Krebs und andere bösartige Neubildungen, sowie Gehirnblutung
und Gehirnverkalkung, schließlich Erkrankungen der Harn- und Geschlechts
organe. — Das kriminelle Verhalten der Juden ist grundverschieden von dem
der Christen. Den höchsten Prozentsatz stellen jene wegen Vergehens gegen
das Tierseuchengesetz (47,1:100 000; bei Katholiken nur 0,6), demnächst
wegen Krida (? Referent), ferner wegen Betrugs und wegen Diebstahl (hierin
von Christen allerdings übertroffen). — Von den Geisteskrankheiten erscheinen
die Juden besonders stark belastet mit Wahnsinn (Amentia), periodischer
Geistesstörung, erworbenem Blödsinn (Dementia), paralytischer Geistesstörung
(Dementia paralytica), sowie Melancholie und Imbezillität. Die Christen hin
gegen sind stärker beteiligt an epileptischer Geistesstörung und Geistes
störungen mit Herderkrankungen, besonders aber mit Alkoholismus.

Buschan- Stettin.

278. Andrew Lang: Australian profolems. Anthropolog. Essays
presented to Edward Burnett Tylor. S. 201—218. London 1907.

Der Verfasser behandelt zwei Probleme des australischen Totemismus,
und zwar zuerst die Beschränkung der Eheschließung zwischen Angehörigen
eines Totems der einen Phratrie mit Angehörigen eines Totems der anderen
Phratrie des betreffenden Stammes, wie sie bei einigen australischen Stämmen
zu Recht besteht, während sonst für die Wahl der Ehegatten alle Totems
oder doch eine Mehrzahl von Totems der entgegengesetzten Phratrie in
Betracht kommen. Gewöhnlich wird die fortschreitende Beschränkung des
Eheschließungsrechts auf gewisse Gruppen innerhalb des Stammes als ein


